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Bauernhof in der Lüneburger Haide .

Die Lüneburger Haide .

Als das Meer der Urzeit die norddeutſche Tiefebene überflutete , bildete der Höhenzug zwiſchen Aller und

Niederelbe eine große Untiefe in der ſeichten Flut . Langſam als Inſel erhob ſich das Land aus den Gewäſſern

und hatte dabei die ſpülende , abflachende Wirkung von Welle und Wind in verderblicher Weiſe zu erfahren . Da —

durch wurde die ſchwere Thonerde , welche den einen Hauptbeſtandtheil des Bodengemenges bildet , maſſenhaft in die

umliegenden tieferen Partien hinabgeſchlemmt und der andere Bodenbeſtandtheil , die leichtere körnige Kieſelerde ,

erhielt an Ort und Stelle das Uebergewicht und machte die neue Inſel unfruchtbar . Eine zweite ſchädliche Folge

war die plateauartige Abpolirung des Bodens . Flache Mulden bildeten Staupfützen des abfließenden Meeres und

erzeugten dadurch Sümpfe , flache weite Anſchwellungen bildeten quellenloſe Rücken , wo der Anbau einfach in Folge

von Waſſermangel unmöglich iſt , obwohl es dem Boden nicht ganz an Nährſtoff fehlt . So entſtand die Lüneburger

Haide , ſo die thatſächliche Vorausſetzung für ihren ſchlechten Ruf.

Man würde indeſſen fehlgehen , wenn man annähme , daß die angedeuteten Uebelſtände nur hier , oder hier

durchweg ſchlimmer anzutreffen ſeien , als in allen Nachbarländern .

Oede Sand⸗ und Moorſtrecken ſind leider in Norddeutſchland überhaupt keine Seltenheit . Hat die Haide

ſolche , und zwar rechte Prachtexemplare , wie nicht zu leugnen iſt , ſo können ſich doch ihre Sümpfe mit jenen

Oldenburgs und der Emsgegenden , von denen in „Oſtfriesland “ die Rede war , keineswegs meſſen ; an Sandwüſten

aber wird ſie durch die Mark Brandenburg und den ſchleswig⸗holſteiniſchen Mittelrücken mindeſtens erreicht , von den

„ ſtammverwandten “ Wüſteneien des Landes jenſeits der Königsau gar nicht zu reden . Intereſſe für den Deutſchen

hat übrigens die Haide auf alle Fälle als eines der Hauptſtücke vom Stammgebiete des ruhmvollen Sachſenvolkes ,

das hier zunächſt ſeine Sitze aufſchlug , als es ſich von ſeiner Urheimat Hadeln ( ſiehe „ Flußabwärts “ ) landeinwärts

ausbreitete . Im Weſentlichen ſind die heutigen Bewohner noch die unverderbten Nachkommen jener Altſachſen .
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Nur der öſtliche Theil , etwa bis zum Walde „ Göhrde “ , iſt in flawiſche Hände gekommen . Im unteren und mittleren
Jeetzelgebiet iſt noch heute der wendiſche Typus unverkennbar und wenn die Leute dort auch ſeit dreihundert Jahren
deutſch ſprechen , freilich mit beſonderem Dialekt , ſo nennen ſie ſich doch noch heute „ Wendländer “ . Ihr Gebiet liegt
übrigens nur am Rande der Haide . Im Ilmenaugebiet ſchon und weiter nach Weſten zu iſt Alles urgermaniſch , urſächſiſch . 1Aber auch in Beziehung auf die Bodenbeſchaffenheit iſt nicht nur Schatten vorhanden ! Der Nordertheil
der Haide iſt noch ziemlich hochhügelig geblieben und in Folge deſſen von Sümpfen frei und nicht arm an hübſchen
Landſchaften . Die höchſte Erhebung , der Wilſeder Berg , 585 Fuß , liegt zwiſchen den Quellen der Luhe , Aue , Seeve
und Wümme ganz königlich da, nach Süden , Norden und Weſten erſt in den Weſergebirgen , in den Höhen Jütlands
und Britanniens ſeine Meiſter findend . Solchen Hügelgruppen verdanken natürlich muntere Bäche ihr Leben , die

ſich zu mehreren , nicht ganz geringfügigen Flüſſen vereinigen und in den Thälern derſelben zum Theil vortreffliches
Alluvium geſchaffen haben . Am reichſten in dieſer Beziehung iſt gewiß das Ilmenaugebiet , wo z. B . in der Dorf —
ſchaft Droge der Bauer das 16 . bis 18 . Korn vom Roggen erntet . Ein Land mit ſolchen Fruchtgärten iſt doch
gewiß keine Wildniß ! Und daß dies Beiſpiel nicht vereinzelt daſteht , beweiſt ein Blick in die Statiſtik der Lüne —
burger Forſten . Allerdings , der Hauptbaum iſt der Baum des Sandes , die Föhre . Aber wie gedeiht auch dieſe
Föhre in den Forſten der Haide ! Die „ Kronföhre “ im „Kiekenbruch “ , ein etwa 150 Jahre alter Baum von

ſeltener Schönheit , iſt 140 Fuß hoch ! Und auch für Laubbäume fehlt es nicht an günſtigem Terrain . In den Hügel—
thälern des Nordens finden ſich ſehr ſchöne Buchenwälder , nicht minder im Quellgebiet der Ilmenau , wo der Forſt
Haſenwinkel bei Ebsſtorf zwei Buchen von 115 reſp . 119 Fuß Höhe enthält . Seltener tritt , wie überall in Nord —

deutſchland , die Eiche auf , doch fehlt es auch ihr nicht an herrlicher Vertretung und an reichen Beſtänden . Im
November 1836 wehte bei Lüchow im Wendlande die „ Schmucke Eiche “ um , welche einen 68 Fuß langen ganz

geraden Schaft hatte , über dem ſich die Krone bis zu 112 Fuß Höhe erhob . Aber der Stolz aller Lüneburger
Wälder bleibt die Göhrde , gerade auch durch ihren Eichenreichthum , denn hier dominirt dieſer vornehmſte unſerer
Waldbäume . Im Jahre 1777 wurde ein offizieller Ueberſchlag des haubaren Holzes in dieſem herrlichen Walde

gemacht und ergab auf 20,000 Morgen Landes 234,515 Eichen , 94,495 Buchen , 123,145 Birken und Eſpen
und 45,736 Nadelbäume , zuſammen zu etwa 276,918 Faden Nutzholz taxirt . Dieſer Waldbeſtand hat ſich ſeitdem
nicht weſentlich verändert . Man ſieht , eine abſolute Sahara iſt die Lüneburger Haide denn doch nicht ! Und auch
für den Schönheitsſinn iſt geſorgt , wo Wald , Hügel und Schlängelfluß zuſammenkommen . Freilich dieſe Vorzüge .
allgemeiner Art enthalten nichts für die Haide Charakteriſtiſches . Sie ſind immer doch nur dem kleineren Theile
des fraglichen Gebietes eigen und könnten nur als glückliche Ausnahmen gelten , wenn das übrige wirklich durchweg
abſchreckend wäre . Doch dem iſt nicht ſo ! Nur auf einzelnen Strecken , namentlich gegen Weſten , tritt der Sand zu

Tage . Der Sumpf bedeckt ebenfalls nur einen beſchränkten Mindertheil des Oedlandes . Weit über die Hälfte desſelben

iſt eben wirklich , was das Wort ſagt : eine „ Haide “ —eine ebene oder ſanftwellige Fläche , vorwiegend bewachſen
mit Haidekraut und verwandter Flora , über welche hie und da einige Wachholder - und Birkengebüſche ſich erheben .
Da nun hier das Leben keineswegs fehlt , da es nur ein ſehr eintöniges und unentwickeltes iſt , ſo iſt die von dieſer
eigentlichen Haide erweckte Stimmung auch keine disharmoniſche . Es liegt vielmehr ein Zug von wehmüthiger Sehnſucht ,
eine eigenthümlich nordgermaniſche Romantik — wenn das nicht gar zu paradox klingt — auf einer ſolchen Land —

ſchaft . Der Eindruck iſt dem , welchen das Meer hervorbringt , verwandt , etwa wie der Niederſachſe , der rechte und

echte Sohn dieſer deutſchen Steppe , dem Frieſen , dem ſpeziell deutſchen Seemannstypus verwandt iſt . Verſchwimmt
der Horizont der Haide im bläulichen Nebel , ſo ſteigert ſich die Meerähnlichkeit der Haidefernſicht bis zur Täuſchung . 85
Eine Reihe ausgezeichneter Landſchaftsmaler , hiſtoriſch angeführt von dem unvergeßlichen Morgenſtern , hat neuer —

dings der Natur dieſen eigenartigen Schönheitszauber abgelernt . Die Hünengräber , welche ſich in der Haide ziemlich
häufig finden , bilden oft einen ſehr ſtimmungsvollen Schmuck ſolcher Naturanſichten ; ruft doch ſo ein bemooſtes
Heldenmal dieſelbe wunderbare Miſchung von Schwermuth und Thatenluſt hervor , wie ſie auch ein Meer - oder ein
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Haideproſpekt zu wecken pflegen . Einen beſonderen Reiz erhalten derartige Landſchaften noch zu der Zeit , wenn die

Haide blüht und ſich dann ganz und gar in ein roſenrothes Gewand hüllt , eine große Weide für die unzähligen

Bienenſchwärme , deren Pflege ein Hauptnahrungszweig der Haidebewohner iſt .

Und dieſer Menſch der Haide , weß Geiſtes Kind iſt er denn ? Er iſt vor allem Geeſtbauer —oder , freilich

nur zum minderen Theil , norddeutſcher Kleinſtädter . Letztere Spezies hat hier natürlich ſo ziemlich dasſelbe Gepräge

wie anderswo , nur daß die verhältnißmäßige Abgeſchloſſenheit , in welcher die iſolirten Haideſtädtchen ſich bis zur

Anlage der Eiſenbahn befanden , hier das komiſche kleinprotzenhafte Schildbürgerthum vielleicht noch ſchärfer ausgeprägt

haben als in ſonſtigen Schöppenſtädten . Am berühmteſten iſt in dieſer Beziehung das am Nordrande belegene

Buxtehude , auf deſſen Haide jener allbekannte Wettlauf zwiſchen dem Haſen und dem Schweinigel ſtattgefunden

hat . Noch in neueſter Zeit hat ein Buxtehuder Schmied durch ſeine unglaublichen Wunderkuren den Leuten gezeigt ,

was für ein Stück Mittelalter bei dieſen weltentrückten Biedermännern ſich lebendig erhalten hat . Im Ganzen aber

iſt dieſe drollige Art doch gegenwärtig im Ausſterben begriffen und ſelbſt Buxtehude zeigt äußerlich wenigſtens jetzt ein

ganz neumodiſches Kleid . Ungleich beſſer hat ſich der Lüneburger Bauer conſervirt . Wir nannten ihn ſchon weſentlich

einen Geeſtbauern . Das heißt : er iſt zäh, conſervativ , rechtlich aber hart , ehrenfeſt aber beſchränkt , ſelbſtſüchtig und

ohne zartere Empfindungen , zu Witz und Humor gar nicht aufgelegt und ſehr verdrießlich , wenn ihm mit denſelben

gedient wird . Ein ſcharfer Gegenſatz , lediglich durch die verſchiedene Lebensart hervorgebracht , ſcheidet ihn von ſeinen

ſtammesgleichen Nachbarn , dem zum Theil hamburgiſchen Marſchbauern an der Elbe , dem Kehdinger oder gar dem

Hadler . Dieſe ſind zwar auch durchaus conſervativ , auf ihr Recht haltend und neuen Ideen im Ganzen abgeneigt ;

aber ſie ſind dabei munter und geſprächig , thätig auch für Neues , wenn es ihnen nur erſt als praktiſch klar ge —

worden iſt und wenigſtens einer höheren Idee ſehr zugänglich , der Freiheitsliebe .

Eine Sitte , die das gering entwickelte Gemüthsleben der Haidebauern charakteriſiren mag, und die wenigſtens vor

einigen Jahren noch in voller Blüte ſtand , iſt die folgende : Im Frühlinge ziehen alle heiratsluſtigen Burſchen

auf den Markt zu Uelzen . Ebendahin werden die heiratsluſtigen Dirnen von den Eltern gebracht . Sie ſtehen

tagelang in Reih und Glied auf dem Markte und laſſen ſich begaffen . Das iſt der „ Kiekelmarkt “ ( Guckemarkt ) .

Während des Sommers erkundigen ſich dann die Eltern eines jeden Burſchen , dem ein Gelüſt gekommen iſt , nach den

Vermögensverhältniſſen der Auserwählten . Fällt der Beſcheid erfreulich aus , ſo treten beide Häuſer auf dem Herbſtmarkt ,
dem „ Griepelmarkt “ ( Greifemarkt ) in Unterhandlungen über Mitgift und — was nicht fehlen darf und vorher ſtreng

ſtipulirt werden muß ! — Gegengeſchenke von Bräutigams Seiten . Er und ſie ſitzen dabei ohne ſprechen zu dürfen .

Endlich iſt man einig ; der Handſchlag bekräftigt das Geſchäft . „ Na , Deern , kiek (guck) em ( ihn ) di mal an !

Magst em wol liden ? “ — „ Ohé “ —lautete einſt vor unſeren Ohren die Antwort — „ sien meist Deel

( größter Theil ) Arbeid is ja butent Hus “ ( außerhalb des Hauſes ) . Dieſe philoſophiſche Brautbetrachtung ſtörte

natürlich das Feſt in keiner Weiſe .

Aber man unterſchätze den Lüneburger nicht ! Er iſt in der menſchlichen Entwicklung ein wenig zurückgeblieben ,
aber was er iſt , iſt er ganz . Dieſe Männer ſind aus Kernholz geſchnitzt . Iſt das Leben innerlich und äußerlich
ein beſchränktes , ſo iſt es doch auch völlig frei von allen Civiliſationskrankheiten . Da das Land nur dünn bevölkert

iſt und durch Bienenzucht , Schafzucht ( man erinnere ſich der bekannten Haidſchnucken ) , Forſtkultur , Torfſtich und

Ackerbau — wenigſtens mit dem hier ſehr beliebten , ſpärlichen Boden ertragenden Buchweizen — ſeine geringe

Bevölkerung reichlich nährt , ſo exiſtirt kein bettelndes Proletariat . Die oft ſehr großen Höfe erben geſchloſſen fort
und gewähren den Seitenverwandten und den Beſitzloſen feſten Anhalt . Patriarchaliſch iſt die Denkweiſe und ſind
die Sitten , und das Zuſammenhalten der Gemeinden erinnert in mancher Beziehung noch an altgermaniſche Zuſtände .

Folgender Gebrauch diene als Beleg dafür : Fällt einem Bauern ein Pferd , ſo beſammelt er der Sitte gemäß ſeine
Nachbarn für den Ankauf eines neuen . Sie dürfen ihm ausreichende Gaben nicht weigern , er aber muß ihnen

dafür ein Biergelage anrichten , bei dem Muſik und Tanz nicht fehlen . Das nennt man eine „Pferdehochzeit “ .
52
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Das eigenartigſte Produkt der Haide iſt wohl die „ Hermannsburger Miſſion “ . Louis Harms , ihr jetzt8 0 J 87

verſtorbener Gründer , Paſtor im Dorfe Hermannsburg , war ſo recht ein typiſcher Sohn der Haide . Von tadel —

loſem Charakter , ſehr gelehrt , raſtlos thätig , ein liebenswürdiger Geſellſchafter , in perſönlichen Fragen nachgiebig

und demüthig wie ein artiges Kind , war er in Fragen der Orthodoxie von unerhörter Rigoroſität und Hartnäckigkeit .

Nicht nur alle Denkgläubigen , alle Nichtlutheraner , alle ungetauften Kinder ſchickte er in die Hölle , ſondern ſelbſt

alle orthodoxen Lutheraner , die nicht glaubten , Chriſtus ſei zwiſchen Charfreitag und Oſterſonntag perſönlich vom

Satan gepeinigt worden . Dabei heilte er durch ſein Gebet Kranke , trieb Teufel aus und bewegte die furchtbar

geizigen Haidbauern , ihm bedeutende Kapitalien zu ſchenken oder zinſenlos auf unbeſtimmte Zeit zu leihen für ſein

Lieblingskind , ſeine Miſſion . Man mag über das Ganze ſpotten , wegen der großen Gedankenbeſchränktheit , die zu

Grunde liegt . Freuen ſoll man ſich aber doch , daß dies Bauernvolk ſo ganz aus ſich ſelbſt mit ſo erheblichen

Opfern , unter jetzt ſo ſchwierigen Verhältniſſen ein ſo großes Inſtitut ſchaffen und behaupten kann .

Daß ein derartiges Land ſeine hiſtoriſchen Erinnerungen feſthält , läßt ſich erwarten . In dem Gutshauſe ,

wo Hermann Billung , Ottos des Großen Freund , geboren ſein ſoll , wird noch heute der Erſtgeborene der Herren —

familie ſtets „ Hermann Billung “ getauft ; von Burkhard von Halberſtadt , dem volksbeliebten Gegner Heinrichs IV. ,

ſingen noch die Kindermägde , und bei Harburg , wo Karl der Große die Sachſen demüthigte , lebt noch die Sage

von dem ſiegreichen Könige „Karloff “. Die merkwürdigſte Erinnerung bewahrt hier aber ohne Zweifel das nord —

deutſche Troja , Bardowiek . Du ſiehſt mitten in einer weiten fruchtbaren Ebene ein beſcheidenes Dorf , aus dem

ſich ein großer romaniſcher Dom erhebt . Verwundert fragt man : Wie kommt dieſer ſtolze Fremdling in dieſe

idylliſche Umgebung ? Die Antwort iſt leicht : Schon der Name Bardowiek , bereits i . J . 785 erwähnt , deutet darauf

hin , daß wir hier vor dem ehemaligen Vororte des „ Bardengaues “ ſtehen , der ſeinen Namen von den alten An —

wohnern der Niederelbe , den Langobarden oder Hadubarden , der Mutternation der Sachſen , ableitet . Als im

12 . Jahrhundert ſich das deutſche Bürgerthum entwickelte , entſtand auch hier eine Stadt , die , an der damals ſchiff —

baren Ilmenau belegen , einer ähnlichen Zukunft entgegenzugehen ſchien , wie Hamburg ſie erlangt hat . Aber es

kam Heinrichs des Löwen Fall und ſeine Rachekämpfe während des Kreuzzuges Barbaroſſas . Die Stadt hatte

zum Kaiſer gehalten und mußte dieſe Reichstreue durch vollſtändige Zerſtörung büßen , ſeltſamer Weiſe gerade im Herbſt

desſelben Jahres , in deſſen Frühling die Hammenburg , die Erbin Bardowieks , ihr Privileg erhalten hatte . Nur der

Dom blieb verſchont . Aus den Steinen der gebrochenen Stadtmauer ſollen die Hamburger ſich ihren erſten Steinkai

gebaut haben . Auf dieſem alten Fundamente ſteht noch jetzt das „ Zippelhaus “ , die Faktorei Bardowieks , in welcher

die Töchter des nunmehr gemüſebauenden Dorfes im Sommer die Produkte ihrer Gärten den Kindern der Elbeſtadt

verkaufen . Willſt Du erfahren , ob dieſe meiſt recht ſchmucken Damen noch der vergangenen Herrlichkeit gedenken ,

ſo laß Dich von einem „ Hamburger Jungen “ unterweiſen , wie Du als umgekehrter Aeneas Deine Frage zu ſtellen

haſt . Die umgekehrten Eliſſen werden Dir ein modificirtes

Infandum scelerate iubes renovare dolorem !

in einer Weiſe zurufen , welche es Dir ſehr anſchaulich macht , wie geeſtländiſche Derbheit marſchländiſche Neckluſt zu

belohnen pflegt .
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